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1. AufgabensteIlung 

Im Rahmen eines langfristigen Versuchsprogramms werden seit 
1985 verschiedene Straßenböschungen abschnittsweise unter­
schiedlich behandelt, um die Wirkungen von Pflegemaßnahmen 
der Vegetation auf Pflanzen und Tiere zu ermitteln. Zwei Ein­
schnittböschungen an der Autobahn A 44 (Kassel - Dortmund) 
und eine Dammböschung an der Bundestraße B 27 (Göttingen 
_-Herzberg) bilden mit je vier Teilflächen die Basis der tierökolo­
gischen Untersuchungen. Dabei handelt es sich um eine 
großflächige, teils mit Gehölzen bepflanzte magere Glatthafer­
Böschung in der Goldhafervariante (im Folgenden G-Wi = Glatt­
haferwiese), eine ursprünglich als aufwuchsarme Schwingelan­
saat angelegte Rasenböschung (S-Ra = Schwingelrasen) sowie 
um ruderalisierte Brennnesselbestände mit Einzelbäumen und 
-sträuchern (B-Bö=Brennnesselböschung). Die dort jeweils 
erprobten Pflegevarianten sind: Mahd und Abtransport des 
Mähgutes im Juni und August (M2) bzw. nur im August (M1), 
Mulchen bzw. Mahd ohne Abtransport im August (MU), sowie 
Brache bzw. keine Behandlung (BR). 
Eine faunistisch-tierökologische Untersuchung aller Teilflächen 
ist von 1985 bis 1989 erfolgt. Dabei ergaben sich u.a. 

- komplexe, standörtlich differenzierte Besiedlungsmuster, 
- uneinheitliche Entwicklungen der Pflegevarianten und 
- viele als Störung zu interpretierenden Effekte der Behandlung. 

In der Vegetationsperiode 1996 sollte festgestellt werden, wie 
sich die Tierwelt auf den Versuchsflächen entwickelt hat und 
welche Unterschiede zwischen den Pflegevarianten die Fauna 
nach einer Dekade der Behandlung aufweist, um daraus bes­
sere Empfehlungen für die Pflege und Unterhaltung des 
Straßenbegleitgrüns aus tierökologischer Sicht ableiten zu 
können. 

Damit waren die übergeordneten Aufgaben 

- Erfassung der Fauna (mit Schwerpunkt auf einzelnen Tier­
gruppen wie z.B. der Spinnen und Kafer), 

- Bestimmung der Populationsdichte einzelner Arten und Grup­
pen, 

- vergleichende statistisch-ökologische Auswertung der Daten 
und 

- Prognose der künftigen Entwicklung 

durchzuführen. 

2. Untersuchungsmethodik 

Eine Kombination unterschiedlicher quantitativer und qualitati­
ver Erfassungsmethoden wurde analog der früheren Untersu­
chungen angewandt, um einerseits die Fauna möglichst weitge­
hend zu erfassen und andererseits möglichst präzise Daten für 
ausgewählte Tiergruppen erheben zu können. Jeweils 6 - 9 
Kempsonproben wurden vor und nach der Behandlung 
synchron auf allen 12 Parzellen im Mai und im November, auf 

den beiden großflächigen Autobahnböschungen zusätzlich im 
September, entnommen. Hierzu werden im Gelände ausgesto­
chene Bodensäulen von 1/28 m2 im Labor über 14 Tage einer 
Hitzeextraktion unterzogen. Solche Proben liefern flächenbezo­
gene Daten für viele Tiergruppen und bilden die Grundlage für 
quantitative statistische Vergleiche. Jeweils vier (STO VIII) bzw. 
sechs (STO I, V) B 0 den fall e n waren von Mitte Mai bis Ende 
Oktober auf allen Teilflächen in Betrieb, um das Arteninventar zu 
erfassen und bei 14-tägiger Leerung die saisonale Aktivitätsdy­
namik epigäischer Arthropoden zu bestimmen. Im August wur­
den nur je zwei Fallen betrieben. Fallenfänge liefern halbquanti­
tative Daten. Mittels je sechs synch roner K e s c her f ä n g e 
wurden Populationen der Vegetationsbewohner (Wanzen, Zika­
den) aller Teilflächen einmalig im August verglichen; mittels je 6 
bis 8 quantitativen Saugproben wurden spezielle Vergleiche zwi­
schen einzelnen Teilflächen durchgeführt (G-Wi: M2, M1; S-Ra: 
M1, MU; B-Bö: BR, MU). Weiße, gelbe und blaue Farbschalen, 
die im Juni und August jeweils mehrtägig exponiert waren, dien­
ten zum Fang von blütenbesuchenden Insekten. Diese Fänge 
wurden gezielt in verschiedenen Anzahlen und Farbkombinatio­
nen so durchgeführt, dass qualitative und halbquantitative Ver­
gleiche zwischen den Pflegevarianten bzw. Standorten möglich 
waren. 
Die erfassten Tiere wurden ausgezählt, soweit möglich zur Art 
bestimmt und nach taxonomischen und ökologischen Gesichts­
punkten in deskriptiven und analytischen Statistiken gruppiert. 
Entsprechend der Erfassungsmethoden wurden Unterschiede 
zwischen den Flächen und Varianten mittels parametrischer und 
nichtparametrischer Verfahren (Varianzanalysen, paar- bzw. 
gruppenweise Tests) überprüft. 

3. Untersuchungsergebnisse 

Es wurden mehr als 50.000 Individuen von Regenwürmern, 
Schnecken, Asseln, Spinnentieren und Insekten klassifiziert und 
hinsichtlich ihrer räumlichen und zeitlichen Verteilung analysiert. 
Dabei ergaben sich naturgemäß größere Unterschiede zwischen 
den Tiergruppen, den Standorten und den Pflegevarianten. Bei 
den folgenden Generalisierungen ist zu beachten, dass viele, 
z.T. auch arten- und individuenreiche, Fraktionen der Fauna, wie 
z.B. Hautflügler und Dipteren, nicht bearbeitet worden sind. Auf 
der Basis der ausgewerteten Probenserien konnten auf jeder der 
drei Flächen 280- 310 Tierarten (Spinnen, Zikaden, Wanzen, 
Käfer) nachgewiesen werden; für eine Gesamtabschätzung zur 
Makrofauna sind ca. 50 -1 00 aus den nicht auf Artniveau bear­
beiteten Taxa zu ergänzen. Die Gesamtartenzahl aus 1996 für 
diese Taxa liegt mit S = 540 (+-100) etwa doppelt so hoch, was 
die Eigenständigkeit der drei lokalen Faunen unterstreicht. Im 
Vergleich der Standorte und Pflegevarianten stimmten die 
Maxima und Minima der Artenzahlen zwischen den untersuch­
ten Gruppen nicht überein; insgesamt waren BR- und MU-Vari­
anten artenreicher bzw. die Artenzahl und die Artendichte auf 
den gemähten Teilflächen meist verringert. Der Arten-turnover 
war mit meist weniger als 10 % gering. 
Bei den Re gen w ü r m ern sind unterschiedliche Entwicklun­
gen auf den Versuchsflächen erfolgt: während sich die 
Gesamtabundanz auf der G-Wi mehr als verdreifacht hat, war 
sie auf dem S-Ra rückläufig. Mit Lumbricus castaneus und L. 
rubellus sind für oberflächenaktive Arten vor allem auf den 
gemähten Teilflächen der G-Wi eine drastische Populationszu­
nahme bzw. eine Neu-Kolonisierung dokumentiert. Bei gleichem 
Alter der Böschungen (ca. 30 Jahre) sind also sehr unterschied­
liche Sukzessionsverläufe möglich, die in diesem Fall mit der 
initialen Begrünung und Düngung (S-Ra) zusammenhängen 
dürften. Nur auf der hochproduktiven B-Bö erwiesen sich 
Regenwürmer durch die Variante MU begünstigt. 
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Während Sc h n eck e n keine Unterschiede zeigten, haben 
As sei n und 00 p pe I f ü ß e r z.T empfindlich auf die Behand­
lungen reagiert. Bei mehreren Taxa wurden stark verringerte 
Anzahlen auf den M2-Varianten und eine Begünstigung dieser 
Streufresser durch die Maßnahme MU festgestellt. Die Verteilun­
gen der räuberischen H und e rtfü ß erfolgen diesem Bild, was 
als sekundäre Förderung - durch Begünstigung ihrer Beutepo­
pulationen - angesehen werden kann. Bei diesen Gruppen 
konnten Effekte der Pflegemaßnahmen meist gesichert und von 
standörtliehen Unterschieden und diffusen Abundanzschwan­
kungen getrennt werden. 
Bei 12 der 15 vorgefundenen Arten der Web e r k n e c h t e 
waren klare Präferenzen für die Varianten MU und BR festzustel­
len, weil sich ihre Vorkommen und die Reproduktion (Jugend­
stadien) dort konzentrierten. Die Gesamtaktivität war auf den 
gemähten Parzellen weniger als halb so hoch. Mit Lacinius hor­
ridus (G-Wi) trat dagegen eine anspruchsvolle Art nur auf den 
abgemähten Varianten (G-Wi, M1 u. M2) auf. Auch bei der mit 
108 Nachweisen besonders arten reichen Gruppe der S p i n n e n 
wurden zahlreiche Effekte der Pflegemaßnahmen festgestellt, 
allerdings waren hier standörtliche Unterschiede insgesamt 
gewichtiger. Verschiedene Lebensformen (z.B. die Wolfspinnen 
wie Alopecosa pulverulenta oder die Baldachinspinnen wie 
Bathyphantes parvulus) zeigten artspezifische, abgestufte Reak­
tionen auf die Behandlung. Daher ergaben sich auf den einzel­
nen Böschungen unterschiedliche Gemeinschaften, meist für 
die Varianten M1/M2 einerseits und denen mit einer Streu­
schicht andererseits. Nach deren Zusammensetzung kann man 
jedoch keine einzelne Pflegemaßnahme herausstellen, vielmehr 
ist das Nebeneinander unterschiedlicher Existenzbedingungen 
biologisch interessant. Ähnliches gilt für die Z i k ade n als Vege­
tationsbewohner: so sind z.B. mahdempfindliche Hochgrasbe­
siedler (z.B. Stenocranus minutus) von den gemähten Teilflä­
chen, insbesondere der Variante M2, verschwunden, anderer­
seits wurden einzelne Habitatspezialisten dort gefördert bzw. 
konnten sich neu ansiedeln (z.B. Agallia brachyptera). In dieser 
Gruppe herrschte jedoch eine klare Tendenz vor, dass mit 
größerer Pflegeintensität der Artenreichtum insgesamt und der 
Anteil spezialisierter bzw. anspruchsvollerer Arten abnahm (bis 
zu 50 %). Dass die Entfernung von Gelegen mit dem Mähgut 
oder ein Mangel an Überwinterungsmöglichkeiten auf den 
Mahdflächen eine gewichtige Rolle spielen kann, zeigte sich 
auch bei vegetationsbewohnenden Wa n zen. 
Die Effekte der Pflege auf die artenreichste Tiergruppe der 
K ä f e r (mehr als 350) werden nach methodischen Ansätzen 
und taxonomischen Gruppen getrennt ausführlich behandelt. 
Auch hier gab es auf den drei Untersuchungsflächen oder im 
Vergleich verschiedener Familien uneinheitliche Entwicklungen, 
die z.T. gut mit den standörtlichen Gegebenheiten oder Umge­
bungseinflüssen begründet werden konnten, z.T. aber auch 
ungeklärt bleiben. So bestand die übergreifende Tendenz zu ver­
ringerten Aktivitäten und Siedlungsdichten auf den gemähten 
Varianten, bei den Lau f k ä f ern der G-Wi wurden jedoch 
gerade dort deutlich mehr Arten und Individuen gefangen. In 
diesem Fall ergaben also verschiedene Erfassungsmethoden 
gegensätzliche Resultate, und nur in deren Kombination und 
artspezifischen Bewertungen ließen sich diese Befunde klären. 
Als ein allgemeineres Ergebnis kann man ferner eine Begünsti­
gung von ubiquitären Arten durch die Variante MU einerseits, 
eine höhere trophische und taxonomische Diversität in den 
unbehandelten Teilflächen (BR) andererseits herausstellen. 
Nach den quantitativen Proben ergaben sich bei Kur z f lüg -
I ern und anderen Käfer-Taxa auf den behandelten Teilflächen 
ebenfalls erhebliche Unterschiede von 0,5 bis 4fach (G-Wi) oder 
0,1 bis 2fach (S-Ra) in Relation zur BR. Die Populationsdichten 
wurden jedoch zusätzlich durch die Distanz zur Fahrbahn und 
andere, nicht kontrollierte Faktoren beeinflusst. In besonderem 
Maße gilt das für die schmale B-Bö, wo Nutzungsänderungen in 
der Nachbarschaft die Effekte der Pflegemaßnahmen überlagert 
haben und diese entsprechend anders bewertet werden müs­
sen. 

Heterogene Ergebnisse lieferten auch die Farbschalenfänge der 
bl ü t e n be s u c h end e n Ins e k te n, die in Verbindung mit 
dem wechselnden Blütenangebot jahreszeitlich unterschiedlich 
ausfielen. Hier wurden einerseits Tiere aus der Umgebung 
angelockt, andererseits Taxa entsprechend ihrer Präsenz in den 
Blütenhorizonten der Teilflächen eingesammelt. Mit großer 
Wahrscheinlichkeit gilt das sogar innerhalb einzelner Gruppen, 
wie z. B. der Sc h web f I i e gen. Mangels methodischer Stan­
dards und wegen nicht auszuschließender stochastischer Ein­
flüsse konnten die Ergebnisse zwar im Detail vorgestellt und 
analysiert, aber kaum verallgemeinert werden. Sie sind als 
ergänzende und zusätzliche Informationen zu den Untersu­
chungsflächen zu betrachten. 
Aus diesen hier knapp skizzierten Befunden geht klar hervor, 
dass eine pauschal-einheitliche Bewertung der Maßnahmen 
nicht möglich ist. Entsprechend erfolgte eine abschließende, 
stärker zusammenführende Auswertung, bei der besonderer 
Wert auf die Möglichkeiten und Grenzen der Übertragbarkeit 
und damit die praktische Anwendung der Untersuchungsergeb­
nisse gelegt wurde. 

4. Folgerungen für die Praxis 

Bestätigt hat sich die Einschätzung, dass auf geeigneten 
Straßenböschungen artenreiche Pflanzen- und Tiergemein­
schaften existieren können, die nach ihrem Artenreichtum und 
der Struktur der Gemeinschaften bedeutsam sind. Effekte von 
Pflegemaßnahmen sind teils unmittelbar, z.T. erst langfristig 
wirksam bzw. erkennbar geworden. Dabei hat sich allerdings 
deutlich gezeigt, dass die innerhalb einer Tiergruppe gefunde­
nen Verhältnisse nicht einfach auf andere Taxa bzw. die Fauna 
übertragbar sind, und dass Befunde aus einem einzelnen Unter­
suchungsjahr unzureichende oder sogar irreführende Resultate 
erbringen können. 
Pflegemaßnahmen, die auf bestimmte Artenvorkommen abge­
stellt werden, müssen also gut begründet sein, wenn man sich 
nicht dem Vorwurf der Willkür aussetzen will. Während im Ein­
zelfall eine Orientierung an naturschutzrelevanten Populationen 
durchaus vernünftig sein kann (z.B. lokale Tagfalter-, Heu­
schrecken- oder Käferpopulationen), wären auf eben diese Taxa 
gestützte pauschale Aussagen zur gesamten Fauna mindestens 
fragwürdig, wenn nicht sogar falsch. 
Eine wichtige Folgerung ist ferner, dass die durchgeführten 
Maßnahmen bei den drei hier untersuchten Pflanzenbeständen 
z.T. unterschiedliche Effekte bei den Tieren hervorgerufen 
haben. Dementsprechend sind nur standörtlich bzw. an die 
jeweilige Vegetation angepasste aktive Pflegemaßnahmen sinn­
voll zu beurteilen. Eine flächenhafte ,Spätmahd' lässt sich nicht 
pauschal mit positiven Wirkungen für die Fauna oder deren 
,Schonung' begründen, sondern kann für dieselbe auch eine 
erhebliche Störwirkung haben (vgl. S-Ra oder die Wanzen­
fauna). Zwar wurde auf den unbehandelten Abschnitten (BR) bei 
den meisten Gruppen ein hoher und standortgerechter Arten­
reichtum angetroffen. Doch auch diese Variante der Böschungs­
pflege kann nicht auf längere Sicht alleinige Maßnahme sein, 
wenn offene Flächen bzw. mittlere Sukzessionsstadien beste­
hen bleiben sollen. 
Aus den genannten Gründen und mit weiteren Argumenten, die 
in der abschließenden Zusammenschau des vollständigen 
Abschlussberichtes ausgeführt sind, wird generell für eine 
extensive Pflege plädiert, die zu einem Nebeneinander unter­
schiedlicher Sukzessionsstadien führt. Dabei sollten nicht unter­
schiedliche Maßnahmen auf ein- und denselben Flächen statt­
finden (abwechselnd Mulchen oder Mähen bzw. frühe oder 
späte Mahd), sondern kleinräumig konsequente Pflegeregime 
verfolgt werden. Ein Bestandsmosaik müsste vielmehr in der 
Fläche realisiert werden, d.h. nur bei ausgedehnten und 
großflächigen Böschungen durch ein faktisches Nebeneinander, 
bei schmalen Straßenrändern dagegen durch eine abschnitts­
weise Ausführung der Pflegemaßnahmen. 0 
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